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Fortsetzung.
Die sinnende Frau blickte verstört um sich. Was hatte

sie damals gedacht , als sie jene Papiere erhielt ? Gottlob !"

hatte sie gedacht — „er ist tot und wir find freie Menschen !
Nie, nie sollen seine Kinder ahnen , was er war ! " Cie war
nach Wien gezogen , hatte ihr rechtmäßiges Erbe übernom¬
men und lebte seither hier , eine ernste, stille Frau , die vom
Morgen bis zum Abend arbeitete, die ihren Kindern die
sorglichste Mutter , ihren Untergebenen die beste Herrin war .
An ihrem Namen hastete nicht der leiseste Makel, sie war
überall geachtet und hoch geehrt.

Und nun — und nun —
Sie ballte in heimlicher Verzweiflung die Hände. Nun

kam dieser Mensch , dieser unselige Mitwisser kam in ihr
HauS, stand vielleicht morgen schon ihren Kindern gegen¬
über und sagte ihnen alles mit dürren Worten ; sagte ihnen,
daß ihr Vater ein Lump gewe

'en. daß ihr Name beschmutzt
war , Laß sie gar keinen Grund hatten , ihren Kopf so hoch
und stolz zu tragen ! Und daS sollte, das mußte sie dulden ?
Sie , die alle Opfer gebracht hatte, um ihnen diese traurige
Wahrheit zu verhüllen ? Durfte das sein ?

Sie suchte mit aller Gewalt sich zu sammeln, ihre Ge¬
danken auf einen Punkt zu konzentrieren. War denn die
Gefahr so groß ? Hatte sie nicht schon längst bestanden,
schon seit damals , da dieser einstige „Freund " ihres Mannes
ihr den ersten Bettelbrief schrieb ? Damals drohte er schon,
heimzukommen, wenn sie ihm nicht G «ld, viel Geld schickte.
Sein alter Vater , welcher zu jener Zeit bei ihr im Hause
lebte, der einzige, der die Wahrheit wußte, der aber allen
Grund hatte , darüber tiefstes Stillschweigen zu bewahren,
hatte für den Sohn gebeten . Und sie war fast sinnlos ge-
we en vor Angst, daß der elende Mensch seine Drohung
wahr machen würde und herüberkäme. So hatte sie jenes
erste Geld denn abgesendet . Das war nun über zwölf Jahre
her. Und seither hatte der Mitschuldige ihres Mannes kein
halbes Jahr vergehen lassen , ohne sie mit der gleichen Droh¬
ung aus ihrer schwer errungenen Ruhe aufzuscheuchen . Unter
allen möglichen Vorwänden hatte er ihr Geld heraukgelockt
und sie hatte immer wieder nachgegeben , hatte mehr geschickt,
als sie verantworten konnte, immer von der Angst gefoltert,
daß er herüber kommen könne , daß er mit ein paar Worten
zu nichre machen konnte, was sie sich so hart erarbeitete :
Den fleckenlosen Namen für sich und ihre Kinder . Und nun
war er, trotz aller Opfer , wirklich da ! Und er würde da
bittren , er würde die alte Schande hinaurschreien in alle
Winde, wenn sie ihm nicht den Mund stopfte ! Aber würde
er je ihr Ruhe geben ? Würde er nicht wie ein Schatten
aus alt r Zeit immer neben ihr hergehen, sie verfolgen auf
Schritt und Tritt ? War kS nicht besser, morgen mit den
Kindcrn zu sprechen, ihnen in GotteSnamen die Wahrheit

zu sagen, als sich von diesem Schurke» ganz abhängig zu
machen ?

Aber würden dann nicht die Gespenster von einst leben¬
dig werden und ihre Kinder verfolgen, so wie sie die Mutter
verfolgten ? War dann nicht wieder der furchtbare Makel
da, der auf ihnen allen liegen würde wie die schwerste Last?

„Die Sünden der Väter, " sagte die einsame Frau laut
vor sich hin . — Und dann noch einmal mit versagender
Stimme : „Die Sünden der Väter ! "

Sie stand aus und reckte sich zu ihrer ganzen, schlanke«
Höhe empor. Nein ! Noch war sie da ! Noch lag da« Ge¬
schick ihrer Kinder in ihrer Hand ! ES mußte Rat geschafft
werden um jeden Preis !

Mit unruhigen Schritten durchmatz sie das Me Ge¬
mach. Aber jählings blieb sie stehen und horchte hinaus .
Die Klingel an der Gartentüre schlug an , laut und deutlich .
Da lies sie rasch den dunklen Gang hinab nach dem Trakt
des Hauses, dessen Fenster auf die Feldstraße gingen. Sie
stieß hastig die Riegel zurück.

„ Wer ist da ?" frug sie sehr leise.
„Ich bin es ! Edmund Marschall !" sagte von draußen

eine weiche, junge Stimme .
Da streckte sie eine Hand mit dem TorschlüM hinaus .
Hier ! Kommen Sie leise herein ! Ich schiebe den Riegel

von der Haustüre zurück.
"

Sie schloß das Fenster, während der späte Gast tat ,
wie sie ihn geheißen. Der Hund begrüßte ihn mit eine«
freundlichen Knurren . Und gleich darauf öffnete Frau Lore
die Türe und zog den Ankömmling über die Schwelle. Sie
riegelte wieder hinter ihm zu und dann trat sie mit ihm i»
Las beleuchtete Zimmer.

2. Kapitel.
Eine Werbung .

Der junge Mann , auf den nun das grelle Licht der
Lampe fiel, mar eine ungewöhnliche, auffallende Erscheinung.
Seine hohe, schlanke Gestalt, das angenehme, sehr ernste
Antlitz , welches von einem dunklen Bärtchen umrahmt war ,
der intelligente Ausdruck, alles das nahm jeden, der ihn
sah, für ihn ein . Aber in den großen, dunklen Augen lag
etwas Seltsames , Unsicheres , dar dem ganzen Gesicht einen
sonderbaren Stempel aufdrückte . Aus der Stirne , um den
Mund und Augen spielten einige scharfe Falten ; kein Zug
von Jugendfrische und Heiterkeit milderte de« seltsamen Aus¬
druck. Frau LoreS Augen gingen wie prüfend über ihn hin ,
als sie dem jungen Mann nun einen Platz anbot in d m
traulichen Plaudereckchcn neben dem Fenster. Sie rückte
einen Keinen Tisch zurecht , stellte allerlei kalten Imbiß dar¬
auf und entzündete die Spiritusflamme unter dem blinken¬
den kupfernen Samowar .

Endlich setzte sie sich ihm gegenüber in einem der tiefen,
weichen Lehnsessel. Sie legte den Kopf mit den prächtig
schimmernden, we ßen Flechren an den uefroten Sammt des
Sessets, faltete die Hände im Schoße und sah ihren Gast
erwartungsvoll an .

„ Nun ? " frug sie endlich in die Stille hinein . Und
dann , da er noch numer nicht antwortete : „ Nun , Edmund ?



IH erwarte eine Aufklärung über Ihren merkwürdigenVorschlag, mich ganz allein sprechen zu wollen? Was istgeschehen'? "
Ter junge Mann sprang auf, als könne er plötzlichLaS rukige Sitzen nicht mehr aukdalren.
„Ich bin wieder entlassen worden," sagte er. Und beiLiesen Worten wurde sein Antlitz ganz kahlDie Frau stanL auf und trat rasch zu ihm.
„Weshalb ?"
Er lachte kurz und höhnisch.
„ Weshalb ? Die alte Geschichte ! Die Leute bauen aufmeine vorzüglichen Zeugnisse , sie erkundigen sich bet denProfessoren der Hochschu e für Bodenkuliur , b i meinenOuartierleuten rc Gut . Alle« klappt. Ich trete meinenVerwalterposten an , ich tue meine Pflicht, so gut ich irgendkann. Und schließlich kommen sie doch immer darauf , daßmeine Mutter in Rußland wegen politischer Umtriebe ver¬haftet wurde , daß man mich selbst beschuldigte , an hochverräterischen Exzessen teilgenommen zu haben ; daß ich mehrals e n halbes Jahr in Untersuchungshaft b ieb und dannentlassen wurde, weil sich kein stichhaltiger Beweis für alledie Anklagen fand , daß wir , um den ewigen Verfolgungenund Beobachtungen zu entgehen, uns flüchten mußten . ..Kurz : Das alte Lied ! " unterbrach ihn die Frau undihn sanft wieder auf seinen Platz — „Wie hat Graserthold die Kündigung eingeleitet?'

Der iunae Mann lachte bitter.
, O , sehr freundlich, äußerst verbindlich. SS täte ihmungemein leid, aber er dulde grundsätzlich unter seiner Be¬amtenschaft keine Elemente, deren Vergangenheit so tiefeSchatte « aufzuweisen habe. Gewiß sei ich nur durch einmvnglück tchen Zufall in diese aauze Sache verwickelt worden.Aber die Menschen rechnen eben nach dem Schein. — Na ,und fo weiter ! Ich kenne LaS ja schon auswendig . Diesist die dritte Stelle, welche ich aus diesem Grunde verliere.Der Graf erwähnte sogar, daß er durch ein anonyme-Schreiben über meine Vergangenheit aufgeklärt worden sei.wech von allerdings nicht, wer sich so liebreich « st miraßt . Aber wenn ich den Schurke» wüßte, ich würde ihnntKrerschlageu , ich würde —"

Tr hielt jählings tune.
. Haben Sie wirüich niemanden im Hause?" seng er —

Mir war so, als hörte ich leise Schritte, da irgendwo ink« Nähe?"
Die Frau «chob sich rasch , »ahm eine Laterne und gingdvrch den Flur , das Tor zu öffne». Jetzt, wo sie EdmundMarschall im Hause wußte, jetzt fürchtete sie sich nicht mehr.Sie hielt die Leuchte hoch, als sie vor das HauS trat , sodaß der Schein voll aus die Tür des kleinen Gartenhauses"rl. Ihre scharfe» Augen unterschieden eS deutlich , daß derirgel drüben noch vorlag ; alle Fenster waren geschloffen,kein Licht brannte mehr. Der ungebetene Gast schlief wohlschon längst seine Müdigkeit auL. Beruhigt kam sie zurück.„Es war nichts," sagte sie ruhig . „Die allen Dielenkrachen oft, ohne jede Ursache."Sie setzten sich beide wieder in dm traulichen Winkellumm . Mer das Gespräch kam nicht mehr recht in«g. Der junge Mann brütete mit finsterem Gesicht vorsich hin. Und die Frau saß da, einen gespaunt forschendenBlick in ihrem klaren Antlitz .
. Lieber Edmund, " sse brach ganz plötzlich das Schweigen,welches ihr zu etn '.r Last wurde — „und nun sagen Siemir einmal : Wozu würden Sie das Geld brauchen, dasSie ge - ern brieflich von mir erbaten ?"
Edmund Marschall sah sie an mit einem Blick volltiefster Traur 'gkett.
. Sie wissen es doch," sagte er ganz tonlos Und dannsprang er jählings empor, warf sich vor Le re Helmer aufdie Knie und wühlte seinen dunklen Kopf in ihL. Gerr 'lM„Sie wissen es längst ! " rief er immer wie !»»'
Sie strich sanft über sein Haar . H. Also lieben Sie Magda wirklich noch rmme'r ie'Er erhob sich. Auf seiner Ltirn leg en tiefes Nö
„Ja , ich siebe sie . Ich habe Ihre Tochter lieb gehaot,seit ich sie zuerst sah ! Dieses sene , schöne Mädchen mitdem Ant itz voll echten Friedens , mit diesen k aren , ruhigenAugen , mit Lie -er sonsten, weichen Stimme . Glauben SieöS mir Lech : In oll den Stürmen und Kämpfen rnemerersten Irgend Hais ich mir doch eines gewahrt : Ein unbe¬rührtes Herz. Ich habe mich nie zerfplit ert, denn ich wußtees ja immer : Lie große, c - i te , wahre Liede die kommt aucheinmal zu mir lind nun ist sie du . Eis verfolgt mich Tagund Nacht, sie treibt mich vorwärrS , sie steht überall neben

mir . Ich weiß eS wohl : Es P heute der ungünstigsteMoment für eine Erklärung . Ich bin ohne jede Stelle »ohne jede Aussicht. Ich kann nicht einmal von Plänensp echen , denn ich kann keine schmieden, trotzdem ich vor¬treffliche Slud en durchgemacht habe und mein Wissen nichtselbst unterschätze . Aber ich bin müde ich habe allen Glaubenverloren. Nur den nicht, an Magda und ihre Liebe ! "Lore Helmer sah ihn fest an
„ Sie haben trotz meines Verbotes mit meinem Mäd¬chen von Ihrer Regung gesprochen ?"
„ Nein . Aber doch weiß ich eS : Sie hat mich lieb !Mein Wort habe ich gehalten, Frau Helmer, denn ich ver¬gesse es Ihnen nie, was Sie an mir getan haben, als ichnach Wien kam. Sie haben mir wieder ein wenig Lebens¬mut gegeben . Sie haben gesorgr für mich , wie eine Mutter ."
„Und nun wollen Sie dafür mein Kind von mir neh¬men, wollen eS hinauSlocken in eine ganz ungewisse Zukunft,"unterbrach d e Frau ihn erregt. „Ich habe Sie sehr lieb,Edmund, " fuhr sie milder fort , „ ich schätze Sie auch ! Deanin Ihnen steckt, trotz mancher Schwäche, doch ein tüchtigerMann . Und dann : Sie find der Sohn meines Jugend¬freundes Karl Marschall. Und ich vergesse nie einen Men¬schen, den ich einmal — liebte."
Hatte sie wirklich einen Moment gestockt ? Flog da-Wort nicht durch den Raum , wie ein leiser, süßer Klangaus längstvergangenrr Zell ? Edmund Marschall horchte auf.War sein Vater dieser Frau am Ende mehr gewesen, alsder Gespiele ihrer Kindertage?
Mit einem leisen Seufzer strich Lore Helmer sich da»Haar aus der Stirne .
„ Und doch, Edmund — ich kann meine Einwilligungzu einer Verlobung mit meiner Tochter nicht geben ! Ichkann n cht ! Ich habe alles aufgeboten, um meine Kinderin ruhige , gesicherte Lebensbahnen zu letten. Ich will sienicht dem Kampf und dem Sturm aussetzen l Und washätte Magda an Ihrer Sette anderes zu erwarte » ? Siefind gar nicht die Natur für ruhige , gesicherte Verhältnisse,glauben Sie das mir , der Erfahrenen ! Und nun wollenSie eine so große Summe von mir , wollen Sie anlegen ineinem großen GntSkaufe in Polen , zu dem ein FreundIhne « rät , wollen dort ei» neues Leben beginnen, ein Lebenvoll Mühsal , Unsicherheit und Unruhe. Meine Tochter istkeineswegs reich. Also repräsentiert diese Kaufsumme dengrößten Teil ihre» ErbcS. Sie kommt so weit weg von mir,in fremde Verhältnisse, unter fremde Menschen — Nein,Edmund . Darein willige ich nie ! "

Lore Helmer hatte erregt gesprochen. ES tat ihr selbstleid, als sie jetzt in dieses junge Antlitz sah, da» ganz fahlgeworden war , während sie sprach. Und dennoch fügte sienoch ein letztes hinzu, fast ein wenig zögernd: „Ich möchteauch — ich möchte so gerne, daß me n Kind einmal in eineganz klare Bahn käme, daß sie ein Helles Leben hätte . LaSmeine war so dunkel — " ein Schauer schüttelte sie. — „Ja ,blicken Sie mich nur so groß an ! Wa» wissen Sie vonmeinem Leben ? WaS ? "
Sie lächelte leise.
„ Das ist alles vorüber. Aber zu neuen Kämpfen habeich keinen Mut mehr, keine Kraft . „ Ich bin müde. "Sie schwieg und auch Edmund Marschall sprach keineSilbe . Draußen ging der Wind raunend und flüsternd umdas HauS, die dürren Zweige der Bäume und St äucherschlugen wAicheSmal leise gegen die Fenster. Der Pfiff einerLokomotivegellte herein, der Schrei eines Nachtvogels. Unddann kam wieder die große Ruhe und breitete ihren Mantelum das HauS. Man vernahm keinen Laut , als ein unter¬drücktes Seufzen der Frau und des jungen Mannes heftigeAtemzüge.

So gingen Minuten hin.Endl ch raffte Edmund Marschal! sich auf. ES kametwa? wie Trotz in dieses weiche, schöne Gesicht.
„ Gut "

, sagte er, „ ich gehe. Aber vielleicht komme ichXrch wieder, trotz alledem. Vielleicht zwinge ich es, dasGlück .
"

Mit unsicheren Händen tastete er nach seinem Hut. AberLore Helmer wehrte ihm. Ter Gedanke, daß sie nun wenner ging, ganz allein bliebe in dieser großen Einsamkeit, innächster Nähe jenes wüsten Gesellen, ängstigte sie d e sonstso mutig war , unglaublich. Die Gegenwart eimS Mannesschien ih : heute direlt notwendig.
„ Bieiben Sie , Edmund "

, sagte sie freundlicher, und über¬nachten Sie noch einmal in Ihrem Stübchen droben, wo Lieschon so o >t schliefen seit jenem ersten Lage , da Sie zu unskamen ! Wissen Sie es noch ? " "



Er nickte .
»Ja . Ich kam vom frischen Grabe meiner armen Mutter

in Warschau. Und hier habe ich eine Heimat gefunden.
Sin « Heimat und — den Inhalt eines ganzen Lehens.

"
. Also : Sie bleiben ?" frug sie sanft noch einmal. Aber

eS war kaum mehr eine Frage . Sie hielt auch schon ein
Licht für ihn bereit, um ihm voranzuleuchten. Und beinahe
willenlos , ganz benommen von dem eben geführten Gespräch ,
folgte er th« über den langen, dunkle » Gang und über die
Holzstteg«, welche zum erst« » Stockwerke emporführte.

Als Fra « Lore die Türe zu dem behaglichen Fremden-
ßübcheu aufschloß , wehte ihnen ein süßer frischer Duft wie
ron Veilchen , Laweudel und allerlei sonstigen altmodischen
Blumen entgegen. Sin jähes Schmerzgefühl durchzuckte den
junges Mann . Dies sollte daS letztem«! sein, daß er hier
war ? Wirklich das letztemal ?

Mit einem bittenden, fragenden Blick sah er zu der stillen
Fra « hinüber , welche noch auf der Schwelle stand. Da kam
st« mit raschen Schr tten ans ihn zu und nahm plötzlich mit
einer recht mütterlich zärtlichen Bewegung seinen Kopf
zwischen ihre beiden Hände.

. Heute kann ich nicht anders sprechen" , sagte sie mit
einem warmen Ton in der Stimme , . denn daS Glück meines
AtndeS noch mir höher stehen, als alles . Aber vielleicht
kommt ein T »A, wo ich die Worte von heute doch zurück-
nehme."

Sie sah ihm liebevoll in die Augen und etwas aus
diesen großen dunklen Sternen sprach seltsam zu ihr , wie ein
Lied aus alter Zeit. War eS denn schon so lange her, daß
sie mit Karl Marichall , dem Bat « Edmunds , auf die Bäume
des elterlichen Gartens gestimeu war , daß st« zusammen
seltze Kinderträum « träumten ?

Wie erwachend strich sie sich über die Stirne . Ja , es
war alles längst vorüber DaS Leben war zwischen sie
getreten und hatte ste mit grausamer Hand auSeinauder -
gerissen . Nun war er tot uud sie hatte für ihren Teil ab¬
geschlossen mit dem Leben uud hoffte oos der Zukunft nichts,aU Glück, Ruh« und Frieden für ihre Sinder . Und doch
wurde, wenn ste den großen Jungen da ansah , eine Satte
wach m ihrem Herzen.

Frau Lore wandte sich rasch ab , ergriff ein zweiter Licht
und ging damit hinüber in ihr eigenes Schlafzimmer, welches
durch drei Räume von dem des jungen Manne » getrennt
war . Aber als ste schon hinter sich abschließen wollte, öffnete
Edmund Marschall »och einmal seine Türe . Sie sah ihm
erstaunt entgegen.

„Was noch ?"
. Noch eine letzte Frage ! Ich kann sie nicht unterdrücken!

Nicht wahr, dieser Lehrer, dieser Heinrich Ewald , bewirbt
sich um Magda ? Und da » ist eigentlich der tiefste Grund
Ihrer Weigerung ? "

Sie defann sich keine Sekunde, die Wahrheit zu sagen.
. Wenigstens spielt diese Erwägung stark mit "

, entgegmte
sie aufrichtig, . und wen» mein Kind ihn lieb haben kann
— er ist ein seiner und guter Mensch , aus hochanständiger
Familie , er hat einen angenehmen Beruf und auch etwas
Privatoermögen —"

Sie stockte. Hatte sie so weit gehen, so viel sagen wollen?
Tat sie dem jungen Menschen nicht allzu wehe mit ihren
Wcrten ?

Er reckte sich hoch auf.
„ Nun gut. Vor so vielen Vorzügen muß ich zurück-

steheu, " sagte er heiser.
Und dann fiel seine Türe mit einem lauten Krach hin¬

ter ihm ins Schloß.
Die Frau wartete noch einige Minuten .
. Edmund !"
Sie rief ganze leise seinen Namen.
Aber keine Antwort kam mehr.
Da ging Frau Lore Helmer mit gesenktem Kopfe zu¬

rück nach ih em eigenen Zimmer, zog die Türe hinter sich
zu stand noch eine ganze Wette in tiefen Gedanken. Durch
ihren Kopf zogen alte Erinnerungen , neue Eindrücke . Es
war ihr so se.ten im Leben schwer geworden, dm richtigen
Weg zu gehen . Jetzt zögerte ihr Fuß .

Mit einer unmutigen Bewegung strich sie dabei Haar
aus der Stirne und ging dann nach ihrem Schreibtisch , wo
in tadelloser Lrdrmng die großen HaushaltungSbücher
lagen. Eie zog aber je,t ein llemeS Notzbuch hervor , und
begann, einer langjälru en Gewohnheit g maß . ihre Tages -
Er evntsse ganz kurz d . rinnen zu verzeichnen . Einen Augen-
b . ick zögerte ihre Hand. Dann schrieb sie kurz ein : . M.

zurück, hat mich um Geld gepreßt. Muß wenigstens Allst
Kronen flüssig machen . Er hat mein Geheimnis . . ."

Ihre Hand sank herab ; eine schwere Müdigkeit über¬
mannte sie fast. Dieser Tage hatte zu viele Au regungen
aller Art gebracht; ihr Kopf brannte , ein Frostschauer durch
schüttelte sie ; ihre längst sehr zarte Gesundheit v ar den
Stürmen des Lebens nicht mehr gewachsen . Mit zitternden
Händen zog sie die Nadeln aus dem schweren Haar , so daß
d e weißschimmslnden Flechten htnabstelen. Dann trat sie
ans Fenster und sah lange mit gefalteten Händen zum
Firmament empor. Der Nebel war verweht ; dort und da
glänzte ein einsamer Stern .

War eS ein Gebet, eine Bitte , was in dieser stillen
Nachtstunde aus dem Herzen dieser Frau zum Himmel stir ?
Ste war sich kaum selbst klar darüber . Müde lehnte ste
daS Haupt an das Fenster. Aber mit einem Male richtete
ste sich straff aus uud eine Sekunde später hatte sie auch
schon das Licht verlöscht und kauerte nun , im völligen Dunkel,
hinter dem Vorhang , scharf hinausspähend in daS unge¬
wisse Zwielicht, welche» der Mond da draußen schuf.

Stand da nicht eine regungslose Gestatt, ihrem Fenster

^lber wer sollte dort warten ? Wer ? Dietrich Meise!
konnte cS nicht sein , der saß fest in seiner Stube . Und wenn ^
er wirklich heraus kommen wäre — hierher hätte er nicht
können , denn diese Front des Hanfe» blickte in den weiten,
z emltch verwilderten Obstgarten und dteser war durch eine
hohe Mauer von dem Hofe getrennt , wo MeiselS momentaner
Aufenthaltsort sich befand. Sin Hinüberkletter« gab es da
kaum. Der Obstgarten hatte nur einen etuz gen Zugang
uud der war von der Straße au» durch ein Gtttertürchen
uud vom HauS a«S über die große Veranda im ersten Stock,
von der eine offene Stiege hiuabführte . Aber jetzt war diese
Stiege verschalt, di« Verandeutüre verschloß ««. Niemand
kouute au» und ein.

Mit Blitzesschnelle gingen alle diese Erwägungen kmrch
daS Gehirn der zitternden Frau . Uud doch — und doch —
dort , im tiefsten Schatte« stand ein Mensch , sie glaubte , die
Konturen immer deutttcher unterscheide « zu können. Uud
dieser Mensch starrte unentwegt hinüber zu ihrem Fenster . . .

Lore Helmer sprang von einem hilflosenEntsetzen gepackt,
auf und flüchtete sich zurück tu die Tiefe de» Zimmer». WaS
sollte sie tun ? Edmund Marschall rosen ? Aber daun
mußte ste ihn auch zum Vertrauten machen, mußte mit ihm
sprechen vou der Vergangenheit , von ihre« Manne , vo»
Dietrich Meisel. Und da» wollte sie nicht , um keinen Preis .
Denn was würde er darauf sagen : . Darm paßen wir ja
ganz gut zusammen, Ihre Magda uud ich ."

Nein , nein ! DaS wollte sie nicht.
Mit bebende « Anim sch ich sie «och einmal zum Ferfftec .

Und mit einem erlösenden Ausatme« trat sie schließlich zurück.
Nicht». Sie hatte sich getäuscht . Schwer und mmkel

lagen die Schatten iu jener Ecke, wo sie die Gestatt zu scheu
geglaubt, aber nichts rührte sich dort . Kein Laut im Garten ,
lein Laut im HauS . Gottlob ! Sie hatte sich getäuscht ; ihre
erregte Phantasie spielte ihr einen Stretch . Sie ging ein
paar Schritte ins Zimmer hneia , noch immer horchend .
Dann lieb sie sich, angekleidet, in einen Fauteuil staken und
schloß müde dir Augen. JnS Bett wollte sie jetzt nicht, sie
war zu erregt. Aber ruhen — ruhen —

Von ferne her kam ein Klingen. Die SpttalSglocke
fchsug. Und alle die vielen Uhren im Hause, welche sie stet-
so pünktlich richtig stellte, begannen zu sch .agen. Sie zählte
«och leise mit.

„Mitternacht ."
„Um drei oder vier Uhr kommen die Dienstleute zurück",

dachte ste noch mit einem freieren Aufatmen . Und dann
schlief sie ein.

Fortsetzung folgt.
Der knorrige Feuerwehrkommandaut «

Einen drolligen Feuerwekrbericht gibt das Organ für
Schornstei fegei wesen nach der „ Oeslerreichisch Schlesischen
Feuerwehrzeitung " : Der ländliche Feuerwehrkommandaut
me det : „ DaS Feuer entstand durch Irrsinnigkeit deL Joseph
Nagel , oder we l Kmder zum Viehfüttern verwendet wurden ;es laufen mr ch edens " e . ückte im Dorfe herum . Der
Feuerlärm er o gte dr r h Lauten der Glocken und Signalisten
vor chrrslsrrä ig . T ec Feuerretter verfehlte seinen Weg,denn die Landstraße war sehr benebelt. Ter Besitzer dtttz
BrandobjekteS konnte keine Lüschversnchs machen , weil er kein
Wüster hatte, Uud weil er nicht zu Hause war . Eine Feuer -
« ehr kam bis anderthalb Kilometer zur Brandstätte , dort



atz« wurde ste umgekehrt und zu Hause beordert . DerVrantplatz war durch zwei Laternen und einen Gendarmen
erleuchtet . Die Löscharbeiten leitete d r Vorstand , weil eSdem Kommandanten selbst in der Oberstube brannte . DieFlammen schlugen um das ganze Tach herum. AIS dieFeuerwehr von A . erschien, neigte sich auch d r Giebel dcSbrennenden Hauses und das ganze M bäude stand mitte » in
Flammen . Die Löfckmaschinen wurden anfangs aus derJauche deS Beschädigten gespeist, später erhielten sie Wafferdurch tragende Mädchen nnd Einschütten der elben in dieSprihen und durch Saugen der Pflichtfeuerwehr amHvprosor. Vom Nachbardach aus gab der Steig - r Fröhlichmtt kräftigem Strahl sein Wasser ab , und alle Leffnungende- Nachbars wurden mit Mist verstopft. Gerettet wurdeeine Kommode und eine Kuh, welche gestohlen wurde . TieDienstmagd rettete dar nackte Leben im bloßen Hemd. VielesRindvieh lief beständig dem Feuer zu, welches eingesperrtwurde. Ein Mann wurde durch Stichelflammen am Ohrverletzt , welches über den Helm hinausragte . Der vorge¬schriebene Brand hat gelehrt, daß das Spritzenhaus nicht soweit von der Brandstätte entfernt sein soll . Die meistenPlichtseuerwehren waren faul und entpuppten sich als Stänker .Der Erfolg der freiwilligen Feuerwehr war großartig undwird von alle« bewunderungswürdigen Einwohnern geteilt/

von des Gedankens Blässe angekränkelte Erziehung deralten Bäuerin und Meisterin leistete, auch wenn die Frauin den vier Wänden mehr pelernt hat als ihre Ahnfrau .Und was sollen alle die unverheirateten Frauen tun ? Für
sie ist schlechterdings in der verkleinerten Familie kein Platz.Einst konnten Tanten , Muhmen , Basen überall gebrauchtwerden , und ave alten Familiengeschichtenreden von ihnen ;jetzt aber kann der kleine Mann in der Stadt beim bestenWillen nichts mit ihnen anfangen. Wo soll die Frau blet-ben, die noch nicht Mutter ist, oder die niemals Mutterwird , oder die ihre Kinder zeitig groß gezogen hat ? IhrSuche» nach Produktion und Verdienst ist der Teil der
Frauensrage , der am offensten vor allen Augen liegt.Die Frau muß auch auf Arbeit gehen ! Alle mora¬
lischen Einwendungen find bei heutigen Verhältnissen nichtsals Geplapper . Das Weib ohne Rente , das heute nicht ausArbeit geht, ist moralisch viel gefährdeter als die Arbeiterin.Die Würde der Frau im modernen Leben liegt eben darin ,daß ste sich ihren Lebensbedarf nicht schenken lassen und
nicht mit Leistungen erkaufen will, die ihrer Natur nachnicht käuflich sein sollen. Ehre jedem Mädchen, daS etwaslernen will, um sich nicht verkaufen zu müssen ! Sittlich liegtdie Sache sehr klar, aber volkswirtschaftlich leider destounklar.

Literarischest
Der Lebensbereich der Fra «.AuS : Friedrta , Naumann , Neudeu sche Wirtschaftspolitik.431 Setten . 8°. Berlin Schönebers . Buchverlag der » Hckse* .

Geh. 4 Mk. ; geh. 5 Mk.
In diesem Werke bietet Neumann daS Ergebnis seinereindringlichen Studien über die Entwicklung des neuenDeutschlands : mit außerordentlicher Kraft und Klarheit finddt« gewaltigen wirtschaftlichen Neubildungen unserer Tageausgezeichnet und in ihrer kulturellen Bedeutung gewürdigt.Die von lebhafter Anschauung getränkte Sprache und derRhythmus ihres Vortrages machen daS Buch zu einem im¬mer erfrischenden Kunstwerk, das jedem Genuß , AnregungVertiefung bringen wird , der daS Schaffen seiner Zeit undseines Volkes verstehen und weiterleben will.Die Familie , in und von der gearbeitet wird , ist es,Le durch die neuere Zeit verdrängt wirb , denn die Ver-« ößerrmg der Betriebe, über deren Zusammenhang mit derLolk- vermehrung und Markterweiterung wir gesprochenhaben, hat zur Folge , daß Familie und Produktion sich trennen .DaS Handwerk tritt aus - er Familie heraus und wird Fa -dsik, Derkstätte . Der Geselle tritt aus der Familie heran -und wird Arbeiter , der nur während der Arbeitsstunden» tt dem ArbeÜSleiter in Beziehung steht. Selbst der Lehr¬ling erscheint nur für die Arbeitszeit. Die Männer gehen. aus Arbeit " . Damit entleert sich der alle Begriff der Fa¬milie, »nd eS entsteht die neue Familimform , die es in denalten Zeiten nur vereinzelt gab, die Wohnstätte, die nurfür Konsumtion und Kindererziehung in Betracht kommt,aber nicht für Vroduktion . Diese neue verkleinerte Familiewird nun der Lebensbereich der Frau , welche dadurch voneiner nntschaffende « zu einer verwaltenden Kraft herabge¬drückt wird . Dort , wo viel zu verwalten ist, wird dasweniger empfunden, denn die Leitung einer wohlhabendenHaushaltung bietet der Frau auch dann noch Spielraum ge¬nug. wenn sie ihren Mann in ein Geschäft gehen steht, andem sie keinen An !eil mehr hat ; aber im kleineren Lebens-gebiet , wo die Wohnung eng und der Konsum gering ist,da wird jetzt die Frau zur verkümmernden Pflanze . Undzwar wrd sie das um so mehr , je geringer das Quantumvon Tätigkeit wird , d ' s stch für Familienbetrieb eignet.Die Zahl der Hausarbeiten n 'mmt immer mehr ab. DaSSchlachten und Backen geschaht kaum noch auf dem Landern der Familie , das Waschen vermindert sich bei verringertenRäumen , die Hausschneidrrei weicht der Bill gkeit der Kon¬fekt oi , das Besorgen der Lamreu wird durch das GaS

überflüssig , di Heizungsvorrichtungen vereinfachen sich, alleskann gekauft werden, und wer nicht kochen will , kauft Essenin der Gastwirtschaft. Was bleibt schließlich noch übr g,wenn daS HauS daS Reich der Frau sein soll ? Muß eSnicht wie Verzweiflung über sie kommen , wenn sie stch mitder alten Familie zurückgehen sieht ? Man sagt ihr , sie solle
sich an der Erziehung ihrer Kinder genügen lassen. Aberwie kann jemand erziehen , d r nich s erlebt ? Die Erziehungder vier Wände, in denen Woche für Woche ein Weib fitztdaS nur davon lebt, daß der Mann Geld in ihre Händelegt, ist in Wirklichkett keine Erziehung, die auch nur e t-fernt daS bieten könnte , was die oft hauSback ne und nicht

Tauteschnaps — e wohre G 'schicht .
(Schwarzwalddialekt .)

Em SchnapStrunk Hot er sich ergäe,Bald Hot manS seiner NaS angsehe;Se Hot sich g 'färbt fast himmelblau,Und Junge kriegt , des Hot se au.D'NaS die legt zue ,
'S Guet ischt verarmt ;Des Hot sein Weible z'letzt »erbarmt .Se lauft , se froget hin und hear,Wie deare Naut abz'helset wär .So kommt se au zu 'S Jockle LieS,Die satt : „I weiß"

, so satt se, . gwiß,Daß d'Murgtäler en Dokter heut,Dear Dein 'm Man » sicher helfe könnt*. .
D 'Gret folgt, ziegt 'S Sonntichmieder an,
Reist hintre zue deam Wundermann ,Hot ihm, man kannS net anders sage,Ihr Elend älles guet fürtrage .
Der Dokter hairt 's geduldich an ;
Druf sait er : „

'S Hilst ihm nix, deam Nmm ,Von seiner NaS, vom ew'ge DapS,Als hasereiner Tauteschnaps.
Horch auf , wie man dean Schnaps erwirbt :
Sobald im Flecke Oaner stirbt,No wäscht man 'n ab mit Fruchtbranntwein ,Druckt aus de Schwamm in d'Flasche nein ; .Und wenn - de Mann noch Fusel blaugt ,No wurd zum TauteschnäpSle glanzt .DeS geischt ihm z'trinket unscheniert,MS gar ischt, ischt er schaun kuriert."— DeS Weible in der gcautze Naut ,War gange für de Mann in d'Taud ;Se wartet sehnlich uf e Sterbe .
Im Flecke lebt e alter Mann ,Am Schnaufer fehlt ihm « ; er lett »an
Und streckt se — aus isch mit ihm gwäe,Der Leicheschauer Hot ihn b'sehe.
D 'Gret lanit schnuerstrackS ins TramrhauSUnd bittet sich de Taute aus .
Se wäscht ihn ab am ganze Leib
Mit Fruchtschnaps, ' S ischt kein Zeitvertreib,Denn seit sein'm Taustag ischt der Alt
Nie woarde weder naß no kalt.
De Tauteschnaps nimmt 'S Weib noch HauS,Ihr Alter trinkts schiucksesfiv aus .
E Neabeg'schmäckle Hot er g'merkt —
'S Macht nix,

' S Hot doch sein Gurgel «'stärkt.So supft und trinll des grausig Lümvle
Dean SchnapS vis uf e satzigS Stümpfle .
Uf Umweg Hots dear Mann entdecke
Was hintrem Neabeg'schmäckle steckt.
Ach Wie wurd 'S do deam Mändle übel!
Er pucke, er speit en volle Kübel,Er spuckt, dringt 'S G '

schmäckLe doch net rauf ,Er spuckt , — und geit 's SchnapStrinke auf.
6t. U,

Auflösung deS Rätsels in Nr . 10V.
Schnepfen — Schnupfen.



Aus Stadt und Umgebung .
* lieber die Feiertage , am 24 . , 27 . und 31 . Dezember

fällt der Zug Nr . 1141 Pforzheim ab 8 . 05 abends und
Wildbad au 9 . 12 , ferner am 24 . Dez . der Zug Nr . 1189
Pforzheim ab 5 .42 und Neuenbürg an 6 .07 / aus . Auf
der Strecke Pforzheim — Calw fällt am 24 . Dez . der Zug
Nr . 1177 Pforzheim ab 5 .41 , ferner am 24 . , 27 . und 3i

'
.

Dez . der Zug Nr . 1183 Pforzheim ab 8 . 10 abends , Calw
an 9 . 15 , aus .

* Calmbach , 22 . Dez . Die gestrige Wahl für den

l Bürgerausschuß zeigte
'

lebhaftes Interesse , es stimmten 264
Bürger ab . Gewählt wurde : Kübler PH . , Zigarrenfalnikant ,
mit 203 , Bott PH . , Maurermeister , mit 172 , Erhard Fr . ,
Schreinermeister , mit 156 , Keller Fr . , Fuhrunternehmer ,
mit 141 , und Kiefer Jakob , Maurermeister , mit 133 Stimmen .
Weitere Stimmen erhielten : Wurster Egideus , Flößer , 113 ,
Seyfried Christ . , Maurermeister , 110 , Proß Karl , Schreiner¬
meister , 99 , Dürr Karl , Zigarrenfabrikant , 78 .

Druck und Verlag der Bernd . Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort ! . Redakteur : K . Reinhardt , daselbst .

Ls brennt

ein Teppich

der Weihnochtsbaum , die meist kost¬
baren Geschenke aus duftiger Süde
liegen darunter . Wollen Sce dürfe ,
oder wäre es nur
vor den latal ^n
wahren , io ie > > , si
Einkauf von Welynaqrsllchtec . Tue
nicht träufelnden Weihnachtslichter
hat wie jedes Jahr nur die Firma
AntonHeinenim Alleinverkauf .

kmomi«
Der Verein begeht am

Stephanusfeiertag , den 26 . Dezember ,
seine alljährliche

tV tüni :u ! l1> -koitN '
verbunden mit E »ubenr >ertosung .

Hierzu werden die verehrt . Ehren -, passiven und aktiven Mit¬
glieder mit ihren Familienangehörigen freundlichst eingeladen .

Anfang 7 Uhr . Tnrnhalleöffnung /- 7 Uhr .
Eintritt für Nichtmitglieder 1 Mk .

Freiwillige Gaben zur Verlosung werden von Fritz Kuch jr.
entgegengenommen .

Der Turnrat .

Nanarien - u. Vogelzüchter -Verein
Wildbad .

Am Mittwoch , den 2 « . Dezember , nachmitt -

tagS 2 Uhr, findet die jährliche

Generalversammlung
im Lokal , Gasthaus zur alte » Linde (Nebenzimmer )
statt , zu deren Besuch die verehrl . Mitglieder und Ehren¬
mitglieder freundl . eingeladen sind .

Tages - Ordnung :
Rechenschaftsbericht ,
Wahl der Vorstandsmitglieder ,
Wahl des Vereinsdieners und Zeitungsträgers ,
Wahl des Vereinslokals ,
Verschiedenes ,
Gratisverlosung von Kanarien unter den Vereinsmitgliedern .

Der Vorstand .
K. Forftaritt Lnzklösterle. MiMÜttN ' rt M WUdVäi -

DsplkV - Md MlUhlli )- - „Königin Charlotte ".
Nkkküll ^ ! Infolge eingetretener Hindernisse

im schriftlichen Aufstreich , des Herrn Direktors findet die
Aus l Wanne Abt . 10 , 33 ; ll ! 111 ^

Schöngarn 13 ; lllDietersberg 14 ;
"

IV Hirschkopf 14 , Vl Langehardt » rcht Sonntag , sondern am

29, Vll Kätberwald 6 , 29 , 38 , 42 ,
51, 61 , 66.
Nadelholz : Rm. 152 Roller, 58
Prügel , 759 Anbruch .
Laubholz : Rm . 2 Scheiter , 213
Anbruch (meist Buche , etwas Birke ) .

Die Angebote auf die einzelnen
Lose sind in Geld pro Rm . ausge¬
drückt , vom Bietenden unterzeichnet
und verschlossen mit der Aufschrift
„ Gebot auf Beigholz " bis spätestens
Freitag den 4 . Januar , vorm .
10 Uhr , beim Forstamt einzureichen ,
worauf sofort im Gasthaus zum
Hirsch in Enztal die Eröffnung er¬

folgt , welcher die Bietenden anwohnen
können . Abfuhrtermin 1 . Mai 1907 .

Losverzeichniffe und Offertsormulare
unentgeltlich durch das Forstamt .

Evang . Gottesdienste
4 . Adventsfest .

Predigt vorm . ^ io Uhr : Stadt¬

pfarrer Auch .
Christenlehre mit den Söhnen nachm

1 Uhr : Stadtvikar Dr . Baur .
Abends 5 Uhr : Christfeier d . Jung

frauen - Vereins u . der Freiwilligen
Sonntagsschule .

Kath . Gottesdienst .
Sonntag , den 2L . Dez

Vorm . 9 Uhr .

Christfest , nachmitt . 2 Uhr
in der Turnhalle statt .

Der Vorstand .

verlieren Sie , wenn Sie mit säure¬
haltigen Schmiermitteln Ihre Schuhe
und Lederzeug behandeln . f12

Nehmen Sie „ k/ »» r .v « L ' * u20 ^
für Ihre Schuhe , es erhält dieselben
mimerweich , geschmeidig und wasser¬
dicht und ist garantiert säurefrei .

Zu haben L 20 , 75 , 1 .20 , 2 . — .
Drogerie Anton Heinen .

10 )

lll8^LtLll888 ,
15 St . 20 Pfg .

Anton Keinen .

von billigsten bis feinsten ,

speziell Nürnbürger « . Basler ,
-nintteblt Bäcker Bechtle .

per Pfund 14 Pfg .
13 Via . , empfiehlt

Anis , Kümmel ,
Pfefferminz , Nuß re.

' / - Flasche 60 Pfg . ,
Vc Flasche 1 .— Mk . ,

empfiehlt bestens
Hnion iiempli .

an¬

eine Partie

KosenLvcrgev
und Portemonnaies

um rasch zu räumen zu jedem
bei 10 Pfund nehmbaren Preis .

Marie Mayer ,
Kappelberg ,

bei Schneider Vollmer .
Einen zweisitzigen

Kinderfchlitten ,

Chr . Batt .

^ n -

M-ii- > . 24. 126.
^

!' 8i.^ c-ii^ sowie einen

' <i OoOksr- , L- e
: - ^ NKinri* olkii»s HNl M vb^lUNsbN

Nit ! ilFglSnisoilSI' ^ nlrv -> - -
k. Ms ^.1-t.Srl LetlNvl-

„ ri ! ulio asi »i, 3L, 4S. 4L. 48 . ,
üO IIIi.. 4 V >>! ksntl. krobs ^sit, öZMi s 6L- s
rrrüils. kiorüftmts orrnkliissixs ^ „ ..

>Vr.t>f )i -2!aLcliinen ,
IVUIiiÄi ' iLt - ^ oIIei ' l' äcler i
k. döelistg ^ nsprüeiis . in Lliiitär-, DisSK- '

dMv - u . I^ kirerkr ^jssri vjv^ofüdrd .

8sv8gllon «>Uo I,oi8l >:nrs. Os« Ovsle ÜS7
Xon/slr, Krrr'rduri ^ r t x>eruo ! Llvs .

— empfiehlt

Tür das mir im Oberamt Neuenbürg bei der
Landtagswahl bekundete hohe vertrauen sage ich
meinen Wählern hiermit den aufrichtigsten Dank.

Ich werde bestrebt fein , mich dieses Vertrauens würdig zu erweisen ,
indem ich als Landtag - abgeordneter sowohl für die Interessen des gesamten
arbeitenden Volkes , al - auch für diejenigen des Bezirks nach besten Kräften
eintreten werde .

Stuttgart , den 20 . DcMlier 190ö .

Mo Wcrsnev ,
Lllndtrlgsakgk 'nr ^ nkter Mersmts Neuenbürg.

Kinderwagen
die Obige .

'»- HP ^

lusu .>ay ! ,
Bäcker Bechtle .

lftc Wkil> iu> chts - K » sjlkll >iiiz
tN

kuppen im, ! 8pielivriieu ,
Galanterie - und Lederwaren ,

Toiletten -Artiker ,
Bücherranzen nnd -Taschen,

Bücherträger u . -Mappen
in bester Sattlerware .

Neuheiten in Kßristöamnschnmck .

8p62ialkau8 kür kuppen u. 8p1el^ areu .

Trost der billigsten Preise Rabattmarken !

? L888lläe VeillllLcIltZ - kö8ellöllke
ln

V

Silber -, Mckel -, Mftmde -
» tt- Kttplertvare «

in enorm großer Auswahl , nur letzte Neuheiten , finden Sie
billigst bei

Vlorrkvim , »t.
Gleichzeitig empfehle ich hervorragende , solide

Stahl u . Meterwaren, Tischbestecke
von einfach bis allerfeinster Ware .

Vörsiibcrtk nnä vernickelte ZritanniL-^ Lren .
Tafellöffel von 20 Pfg . an . Kaffeelöffel v . IO Pfg . an P. Stück.

Kinderbestecke in großer Auswahl .

Ich führe nur erstklassige Waren und mache auf meine
Schaufenster aufmerksam.

8 ,.

- b » - «Er '
M **» " - -Mp



Sie keinen

"Reform , MMerp -ferirrett,
köid . UMZL , üitLbsu - ^ Lräsrohsu ZiE . ,
bevor Sie das enorme Riesenlager, einzig in seiner Ausführung , und vorteilhafter

wie bei jeder anderen Konkurrenz, von

Itieätzrkranr W «

Der Verein begeht seine

^ eikullebt « - lavier
am Stephanus -Feiertag, den 26 . Dezember ,

im KoLet WetfevuS)
von abends 7 Uhr an,

und ladet die verehr! . Mitglieder mit ihren Angehörigen hierzu freund«

lichft ein . ^ , .
Die verehrt . Ehren - und passiven Mitglieder werden hierzu freund-

lichst eingeladen. Nichtmitglieder können gegen Eintrittsgeld von 1 Mk .
eingeführt werden . ^ .Der Vorstand.

HZ . Ehrengaben für die Gabenverlosung mögen beim Vor¬
stand , oder bei Hrn. Malermeister Luz abgegeben werden.

! » il ll « loMsim
llerren -AoSeuIisas - reinste U »ss -8eduel (Ierei ,

angesehen haben.

Telefon 898 . Oestl. Karl-Friedrichftrahe 41.

Nitßlieü äe8 Lg .bLtt8p3 .rv6rem8 . Zonntnße 868ed !o83en >

Als Reklame bekommt jeder Käufer eine prachtvolle Villa gratis.

L . kelüdolä , klorrbei
Ntz8lli«dtz Lurl -k'rieäriokslr. 96

empfiehlt als

PLSLVlläv VvtdllLvdtsKosedollkv
große und kleine MÄdvI aller Art

als :

8 ükk 6 t ,

8etirtzid1i86li6 -

8pi6Fv1 , Lü6b6r86krÜDbe ,

Vertikvn , Divan «,
vtv .

8vrvier -, RnueL - u .

knuertisede , L1spp8tübl «,

8c>ilü
vlv .

Spiegel und Stüllle aller Art.

HM N>lD töliNlNM» VöMNl! zucli NX>I 3UMsk

^ uk begutzmo ^ bralilnnK !

kvmpleils

Kleiderschränke
Küchenschränke
Kommoden
Vertikows
Spiegelschränke
Sofas , Kanapee s

4v2llb1miA
ulled

Ilvber -
eiuIiDDkt .

Herren -Anzüge
Herren -Paletots
Herren -Hosen
Damen-Jacketts
Damen -Kostüme
Damen-Blusen

^ D2tlbIlIDA
Dll6Ü

lieber -
eiuIiDukt .

LinLblne
Nobel .

4llLll8 MMMN « c ^f
? kv72lieir2

we8i ! ivke llarl fl-itz0rieii8li '
. 42 .

1396 lUeplion 1396

Ai 8MntL ^8chi8 3.den63 geöffnet .

r-s

kl
L waa Lrondorxvr ,

Inh . : Alma Moosmann .!

L8DlA -krrrl8tra88v 7V. Mläbaü .

8pikl- «llä KrlllllterievLrkll :
Gekleidete Puppen zu außergewöhnlich billigen Preisen , solide Köpfe ,
Lederkörper, Arme, Schuhe und Strümpfe , Puppenwagen

und Sportwagen .

ksssll

Phonographen, Schießspiele, Kinematographen, Automobile,
Soldaten , die neuesten Baukasten, Musikspiele, Eisenbahnen,

Kochherde, Puppenzimmer u. Möbel , Kaufladen re. re.
— Sehr großes Sortiment sonstiger Spiele für jedes Alter. —

Geschmackvollen
0br !8tbll « m86bmu6lr , lüedlerballer , 8vbmuek -

^ areu .
Ferner reiche Auswahl in

Wppv8 mul LolMebDilLereie »
und sonstigen hübschen Geschenken. — Preise billig und fest.

Lar ! varld ,
Usi2 § sr8trL8L6 21,

8pv2ialK686bÄt kür üvrreu ^ü86be,
6WPÜ6ÜI1 2U

UöidllLcktLKescdellkell:
lV6 !886 unä bunte Herrenbemäen,
IlütütiiMlie» ! Ulitchckn ,

iVisrisotietten , Vortlerncteri ,
! >1 MütNIöl

zpAis iiblifeÜM ! i> Uvrren ^ eslv » ,
Wettermantel für Lnaben u . Herren,
Ia86bentüeker mit u . otme blamen,

Herren - unä vLM6nkanä8ekuk6 ,
8o86ntrLß6r , Hüte unä Lebirme,

ölieftNelie^

öiiligs ?rei8s. 6ro886 -lu8wasil . H3.bLttlBL7köA.

üeriinei-

Berliner

Kummet
meine eigene Spezialmarke ,

per Flasche Mk . ISO ,

empfiehlt als besonders gut und billig

I . Konotd ,
Kgl. Hoflieferant,

Telefon Nr . 45 . König-Karlstraße 81.
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